
IV.
Ueber die Lehrmetkode

in der systematischen Botanik^
von

dem Herausgeber.

d iesen vorstehenden Gegenstand für das bota<
Nische Taschenbuch zu entwerfen, scheint nicht
zweckwidrig zu seyn, da bereits mebrmal hier-
über in demselben geredet worden und derselbe
in allem Betracht von den Anfangern sehr zu
beherzigen ist. Indem ich dieses Vorhaben aus-
führe, thue ich nichts anders, als daß ich den
tesern einen gan; kurzen Abnß von meiner Lehr-
wethode bekannt mache, die ich nach reiflicher
Ueberlegung, bisher befolgt habe, und die auf
folgende Wahrheit gegründet ist:

Die Erfahrung hat dargethan, daß die»
jenigen Manner, welche gleichsam für die Bota»
nik geschaffen smd, und von Jugend auf lebhafte
Neigung für dieselbe gefühlt haben/ die meisten

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04947-0035-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04947-0035-8


Fortschritte -barm- machen, wenn sie auch völt
der Gelegenheit, Kenntnisse in der Botanik zu
erwerben, großtentdeils entfernt seyn sollten j
daß hingegen andere/ . wenn sie gleich den botai
Nischen Vorlesungm bciwolmen, nicht das ge<
ringsic profitiren,^ wenn ihncn auch botanischi
Kenntnisse in ihrem künftigen Berufe höclst
nothwendig waren. Wenn ich zu den Lcztcri»
diejenigen Aerzte rechne/ die nicht das Geringste
von der Botanik verstehen und deren o^l'l Le<
gion heißt; so können zu den erstern füglich un<
sere Botaniker gerechnet werden, die sich be>
rühmt gemacht haben / ohne eben Ii«mmeZ l l -
wr,,t! ;u scyn, und die ganz zufällig fnr unsere
Wissenschaft bestimmt wurden. Solche Männer
hat es zu allen Zeiten gegeben / und gegenwär^
tig stehen die Herren S t u r m in Nürnberg unv
S c h k u h r in Wittenberg an der Epize derscli
den; diese cnthrechen ganz der Linnetschen For«
derung: " piüc»l icul^tnr et dc>t2!>icuz ÄLHUs

Diesem zu Folge/ eröfnr ich allemal di i
Vorlesungen mit einer Rede, die den Nuzcn uns
das Vergnügen, welches die Botanik gewahrt,
zum Gegenstande hat. I n Ansehung des erstem
Mache ich bemerkbar, daß die vorzüglichsten

mensch«
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Menschlichen Bedürfnisse/ Nahrung ,md Kleider,
«nnuttelbar und mittelbar aus dem Pflanzen»
reiche genommen werden; in Betracht des Lez»
lern, führe ich den Zuhörer zu der Erkenntniß
des Schöpfers aus seinen Werken/ deute auf
die Befruchtung der Gewächse durch die Ge»
schlechtsthcile h in , die in den Blüthen geschieht
und weswegen diese so, und nicht anders ge«
staltet, geformt, gefärbt sind u. s. w . , und be»
werke, daß, so mannigfaltig in diesen Stucken
die Blüthen seyen, eben so auch die Befruchtung
vollführt werde, und daß dieses allein der Mu»
he lohne, Botanik zu studieren, um hievo» di«
wundervollsten Verfugungen, insbesondere mit
Hülfe der Vergrößerungsgläser, gewahr zu wet»
den. Endlich erinnere ich an den Entbusias»
mus, den die Botaniker für ihre Wissenschaft
äußern, und der sie bestimmt, den ruhigen
Schooß ihrer Familie, Frau und Kinder zu
verlassen, um in entfernten Gegenden zu botani-
siren, sollten sie es auch mit dem Leben bezah>
len müssen, und in fremden Gegenden ihren
Tod finden. * ) Wen die Natur zu der Gefahr

* ) K o n l g starb in Ind ien , Nooschied in
Guiana. Ludw ig wurde beim bolanisiren

Taschenb. '8»?. C
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bestimmt, dem hat sie auch den Muth zu d<c
Gefabr gegeben. Dadurch werden die Zuhörer
aufmerksam und bestimmt, Parthie zu nehmen.

I n der Folgezeit werden die verschiedenen
Zweige der Botanik bestimmt, die, wie mehrere
andere Wissenschaften, in die reine und ange«
wandte zerfallen. Die reine Botanik begreift
die systematische und physiologische in sich, und
von der angewandten gibt es so viele Zweige,
als es menschliche Bedürfnisse g ib t , die vom
Pflanzenreiche genommen werden. Auf die Fra-
ge, welcher Zweig der Botanik es nun eigentlich
seye, den wir vorzüglich cultiviren sollen, ist zu
bemerken/ daß wir das Nüzliche dem Angeneh-
men vorziehen müssen/ und daß alle Zweige der
angewandten Botanik nüzlich M d . Gleichwohl
kann leztere leine sichern Fortschritte machen,
wenn wir die reine Botanik nicht auf dieselbe

in den amerikanischen Waldern von einer
Klapperschlange gebissen, und war auf der
Stelle todt. G m e l i n starb in den entferne
testen Gegenden Sibiriens im Gefängnisse,
Puch ler stürzte von einem Felsen des
tersberges, und blieb todt liegen.
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Anzuwenden im Stande sind, und deswegen muß
die systematische Botanik allen andern Zweigen
voran gehe», um erst die Körper selbst gründlich
kennen zu lernen, und um sie desto schcrcr zu
unserem Zwecke benuzen zu können. Dieser Zweig
ist es auch vorzüglich, welcher die Botaniker mit
Enth<:asmus erfüllt, und sie in den Stand
sezt, die Wunder des Pflanzenreichs zu ergrün«
den. Nun wird auf zweierlei botanische Kennt?
Nisse hingedeutet; auf empirische, die wir durch
mimdliche Ueberlieferung erlangen, und auf wis"
senschaftliche, die uns das System verschaft.
Erstere ist größtentheils den Apothekern eigen,
die die Pflanzen ex u«n in ihren Lehrjahren
kennen lernen und dadurch im Stande sind, den
Habitus der Pflanze zu merken; aber mit ihrer
Kunst scheitern, so bald sie eine Pflanze erhalten,
die sie vorher nie gesehen haben. Nicht so der
Systematikcr, welcher die Kunst gelernt hat,
die Pflanzen in dem Systeme aufzusuchen und
zu bestimmen, wie man nach den Regeln des
Alphabets im Stande ist, in dem Lexicon ein
Wort aufzuschlageil und dessen Bedeutung zu er-
fahren. Haben wir den Namen der Pflanze ge-
funden, so ist es ein leichtes, in den zahlreichen
botanischen Schriften/ auch Vaterland, Blühe»

C2

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04947-0039-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04947-0039-4


3s

zeit, Dauer, Nutzen und Kultur derselben zu er«
fahren. Cs wird daher sogleich zur nähern
Kenntniß des Systems geschritten/ wenn nnr
noch vorher einige Hülfsmittel betrachtet sind,
die zur Erleichterung der systematischen Kenn«
nisse dienen. Diese sind ein H e r b a r i u m , eine
B l a t t e r s a m m l u n g , eine H o l z b i b l i o -
thek, B l u m e n p r a p a r a t e . eineSaamen«
sammlung, P f lanzenabb i l dungen , und
botanische S c h r i f t e n Bt i dem Herbarium
wird die Methode gelehrt es zu verfertigen: fr i-
sche und unbeschädigte Pflanzen mit der vollstän-
digsten Blüthe, und so viel möglich mit allen
andern Theilen versehen, übrigens weder Riesen
noch Zwerge, eine Menge Papiere, eine Presse,
Warme und Uebung im Einlegen, sind die Haupt»
requisiten dazu. Bei dieser Gelegenheit werden
einige der vorzüglichsten Pflanzen aus dem Her«
bario als Proben vorgezeigt; insbesondere die

und einige ausgezeichnete Dolden, damit
sie durch ihre Schönheit den Schüler zur Be-
wunderung hinreißen. Nebenbei wird angeführt,
daß die Feuchtigkeit und Luft den Verderb des
Herbariums befördern, und daß daher dasselbe
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in steifem/ luftdichtem Papier, und im Winter
in einer warmen Stube aufbewahrt werden
müsse. Endlich ist der Nutzen des Herbariums
zu betrachten, der so groß ist, daß kein Bota«
nikcr dasselbe ci',tbel,ren kann. Nicht minder
wichtig ist d>c Blattcrsammlung. Alle Gewächse
(nur einige ausgenommen) sind mit Blattern
versehen, und die Artcnunterschiede beruhen
fast allein auf diesen. Wir müssen also die un-
zäkilchen Verschiedenheiten derselben genau ken-
nen, um genau unterscheiden zu können. Eine
Blattersanuulung ist, um so lehrreich als mög«
lich zu seyn, nach der Einthcilung zu ordnen,
wie in der Terminologie die Blatter betrachtet
werden, als i . in Rükftcht auf den Theil, an
welchen das Blatt befestiget ist: Stcngelblatt,
Wurzclblatt; 2. nach der Stellung: entgegen̂
stehende, wechselsettige Blatter; 3. nach der Ver-
bindung mit dem Stamm: stiellose, gestielte
Blatter; 4. nach dem Umriße: rundlicht, eyför-
nüg, lanzettförmig; 5. nach den Vertiefungen
des Randes am Blattstiele: herzförmige, Nieren?
förmige Blatter; 6. in Ansehung der Spitze:
zugespitzt, stumpf, abgcstuzt; 7. nach dem Ran»
de- gezahnt, sageförmig, glattrandig; 8. nach
dm Flacht«: glatt, filzicht, haarig. Endlich

C3
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machen y. die zusammengesezten Blätter ein«
«igene Klasse aus. Bei dcm Vortrage, werden
von jeder Abtheilung einige Arten vorgezeigt,
die vorzüglich ausgezeichnet sind. Z. B.

tulipileia, Nupkurbi

und ramentosa,
u. s. w. Auch werden hier bei»

fallig die Blatterskelette erwähnt, vorgezeigt,
und die Bereitungsmetbode derselben gelehrt.
Die Holzbibliothek hat vorzüglich Interesse für
den Forstbotanik«; es werden Bände von ver-
schiedener Einrichtung und Format vorgezeigt
und die Verfertigung derselben wird gelehrt;
das Aeußere besteht ous dem Holze irgend einer
Baumart/ das am Rücken noch mit der Rinde
verschen ist, inwendig ist jeder Band hohl und
enthalt Durchschnitte des Holzes und der Wurzel,
Saamcnpfianzen, zweijährige Pflanzen, Blat«
«er, Blüthen und Gaamen. — Moose / Flcchien
und Insekten beizufügen, ist eine übcrflüßige
Spielerei.

Blüthcnpraparale verdienen vorzüglich als
Gattungscharaklere alle Aufmerksamkeit; sie nck<
men sich vorzüglich schön aus, wenn sie von
großen Blüthen, z.B. ?iici1l2ii2.
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yerfertigt werden. Eine Saamensammlung ist

von großem Belange, wegen der Mannigfaltig?

keit und Menge der Gegenstände. S ie wird

am Besten in Glasern aufgestellt, dient als Un-

terscheidungszeichen der Gattungen, zuweilen auch

der Ar lcn, M d kann zur Aussaat benuzt wer-

den. Zu dcn Pftanzcnabbildungen gehören Holz«

schnitte/ schwarze und illuminirte Kupferstiche

und Abdrücke; erstere werden jezt kaum mehr

bcnüzt: die Kupferstiche, stehen dem Herbario,

(das rechtmäßig bereitet ist,) nach, man lernt an

chnen nur Vl ldcr, nicht Pflanzen kennen, und

nur vorzugsweise dienen sie bei Bekanntmachung

neuer Gewächse, um die Beschreibung zu unter«

stützen. Gut gemachte Abdrücke stellen die Pflan-

zen sehr natürlich dar, sie sind in, Betracht des

Habitus der Gewächse von großem Nutzen; aber

völlig unbrauchbar in Betracht der Gattungs«

kennzeichen; sie zu illuminircn ist überftützige

Schmiercrcy und verderbt das Eigenthümliche

des Abdruckes. Die Verfertigung derselben for-

dert gnte Kupferdruckerschwärze, die mit Ballen

auf eine Kupfcrplatte fein aufgetragen wird,

eine Kupferdruckerpressc, gut eingelegte Pflanzen

«Nd Uebung. Von botanischen Schriften hat

der Anfänger einen Grundriß der Kramcrtunde

C4
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(von W l l l d e n o w oder Schranck) eine Flo-
rs Deutschlands / oder die 3s>ecie« piantaium
absolut nothwendig, der weitere Bedarf an Bu»
chern wird sich nach dm Bedürfiüffen des Schu-
lers, in der Folge von selbst ergeben.

Nun wird zur Betrachtung des Eystems
vorgerücket; eine kurze Geschichte dessclbcn macht
den Anfang, wobei vorzüglich Andreas Cas»
a l p i n , T o u r n e f o r t und L i n n e , theils in
Betracht der Fundamente ihrer Eysteme selbst,
theils in Hinsicht ibrer Biographie bcrüksichtigt
werden. Das Linncischc System ist in unsern
Zeiten (mit einigen geringen Abänderungen) das
vorzüglichste, weil es allgemein ausgebreitet ist/
und weil die 8peciez plantaruin nach demselben
geordnet sind. Ein Pfianzensystem ist eine An-
ordnung der Gewächse nach einem gewissen
Grundsatze. Bei dem Linncischcn System ma-
chen die Geschlcchtstheile diesen Grundsatz aus,
die schon den Alten dunkel bekannt waren, vom
L innö aber, in einer Abhandlung 6e nxptiiz
ardoium, die er in seinem 22tenIahre heraus gab/
ausser Zweifel gesczt wurden. Das Linneisch«
System ist in Classe«/ O rdnungen , Gat<
t u n g t n und A r t e n abgetheilt, und die um<
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standliche Erörterung dieser vier Rnhepnncte
macht das vorzuglichste des systematischen lehr«
kurses aus. Der Anfänger wird dadurch in
den Stand gesezt/ Pflanzen für sich selbst zu b«"
stimmen, wenn er alle Verschiedenheiten der ein«
zelncu Theile genau hat kennen gelernt. Jene
vier Ruhcpuncte sind die Buchstaben der Ge>
wachse, die uns in den Stand setzen/ unbekannte
Pflanzen in dem botanischen Le.ricon aufzusuchen
und ihre Namen zu erforschen.

Die Kennzeichen der Klassen, Ordnungen,
Gattungen und Arten/ sind also von der größten
Nichtigkeit, und müssen mit Aufmerksamkeit er«
forscht werden,

Klassen werden von irgend einer Anzahl
Pflanzen gebildet, die ein einziges Kennzeichen
mit einander gemein haben. Sie sind vorzüglich
aus die Geschlechtstheile der Gewächse, größten«
theils allein auf die männlichen, gebauet. Unter
dem Namen Geschlechtstheile wcrdm d ieStaub«
gefaße und S t a u b w e g e verstanden. Die
Staubgefäße, oder das mannliche Geschlechts«
thei l , bestehen aus dem S t a u b f a d e n , einem
fadenförmigen, gewöhnlich weißen Körper, der
mit dem untersten Cnde i>» der Blüthe befestigt
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ist, am obern Ende den Staubbeutel tragt, und
deswegen auch Träger genannt wird; und dem
S t a u b b e u t e l , einem rundlichten Körper, der
an der Spitze des Staubfadens sizt und eine
zellichle Beschaffenheit bat, in welchem der Blü-
thcnstaub, der die wahre vegetabilische Bcfruch-
tunqsmaterie in sich schließt, befindlich ist, und
gewöhnlich eine gelbe Farbe hat. Das weibli-
che Geschlechtstheil, bestehet aus drei Theilen,
nenüich dem Fruchtknoten, dem G r i f f e l
und der Narbe . Der Fruchtknoten ist der
untere Theil des weiblichen Gcschlechtsthcils, ein
rundlichter oder ovaler Körper, der die Anlagen
der künftigen Eaamen enthalt, und also den
Uterus vorstellt. Der G r i f f e l sizt unmittel-
bar auf dem Fruchtknoten, ist meisientbeils wie
ein Staubfaden gestaltet, und sekr gefäßreich.
Die Narbe ist die Spitze des Griffels und oft
durch eine runde Figur, oder auch durch beson-
dere Farbe ausgezeichnet; sie ist gewöhnlich feucht,
und dient um den Blütkenstaub aufzunehmen.
Dieses weibliche Gcschlecktstheil beißt S taub«
weg, weil die vegetabilische Bcfruchtungsmatcrie
gleichsam seinen Weg durch die Narbe und den
Gaffel zum Fruchtknoten nimmt, um die Keime
der jungen Frucht zu befruchten. Hier wird nun
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die Befruchtungsweise der Gewächse beiläufig

erzählt/ und zwar nach folgenden Sätzen:

i ) Der unmittelbare Zwck der ganzen Ve«

getation bestehet in der jährlichen Hervorbringung

der Saamen/ wodurch ins Künftige wieder junge

Pflanzen entstehen/ die immer den gleichen Zwek

haben. Aber diese Saamen bringen nur dann

junge Pflanzen hervor/ wcnn sie befruchtet sind;

folglich ist die Befruchtung bei den Gewachsen/

das ist / die Vereinigung des männlichen B lü -

thenstoffs mit der Narbe/ das Hauptmoment

des ganzen Daseyns/ und da die Befruchtung in

den Blüthen vor sich geht/ so sind alle die grosi

sen Mannigfaltigkeiten dcr Blüthen / in Rük>

sicht auf Farbe, Geruch/ Bau u. s. w. blos der

Befruchtung wegen vorhanden. Gleiche Bc>

schaffenheit ist im Thierreiche bekannt. Die

Henne legt Eier um daraus Küchlein zu brüten;

dies ist ihr Hauptzwek/ und es ist nur Neben-

zwck/ wenn Henne und Eier von Menschen ge-

nossen werden. Gleich wie nun aus einem un-

befruchteten Eie/ kein Küchlein gebrütet werden

kann/ so können auch unbefruchtete Saamcn,

nicht keimen.
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'2. Die Befruchtung selbst beruhet cnss

zweierlei Hauptmomemen, da entweder dcr Blü-
thcnstaub zerplazt/ und seine Contcnta auf die
feuchte Narbe fallen, wen» nicht selbst durch
diese die Zerplatzung befördert wird; ein solches
Bewandniß hat es mit den getrennten Geschlecht
tern,< vielleicht auch mit vielen Zwitterblüthen.
Das zweite Hauptmon:^,t ist, daß oft nur eine
allmahlige Ausströmung der Befruchtungsmate«
ric ans den Staubbeuteln in die Narbe geschehe.
Dics ist bei mchrern Zwitterblülhen der Fall,
da sich die Staubbeutel ordentlich an die Narbe
legen und wovonI^rn^llia paluNfiz ein schönes
Beispiel gibt. Bei diesen Verrichtungen sind
auch die Insekten sehr lkalig, die unmittelbar
aus den Blüthen Nahrung und Honig sammeln,
mittelbar aber die Befruchtung dadurch beför«
dern u. s. w.

Nun geben wir zur Aufstellung derjenigen
Verschiedenheiten der Staubgefäße / die zur Er«
lautcrung der Klassen erfordert werden, über.
Eie sind nehmlich zu betrachten-.

i . nach ihrer Anzahl, z.B. eins, zehn, zwölf,
viele;

' . nach ihrem Stand, z.B. auf dem Kelche;

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04947-0048-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04947-0048-2


4s

3. nach ihrer Lange und Kurze gegeneinander;

4. ob die Staubfaden untereinander verwach»
sen sind, oder nicht;

5. ob die Staubbeutel verwachsen sind/ oder
nicht;

s. ob die Staubgefäße und Staubwege in ei>
ner Blüthe beisammen stehen, und also eine
Zwittcrblüthe, (I'Ins delinapl^ocliluz)
ausmache«/ oder in verschiedenen Blüthen
auf einer und derselben Pflanze, oder auf
verschiedenen Pflanzen vertheilt sind,

7. oder ob diese P f i ^ m ganz unkenntlich sind.

Hier folgt nun die Uebersicht aller Klast
sen, deren vier und zwanzig das Linneische Ey<
stem ausmachen. Es sind folgende:

Die ifte Klasse (Klnnanäria) wird durch
ein einziges Staubgefäß characterisirt. Alle
Pflanzen nemlich/ die in ihren Blüthen, neben
den mehr oder wenigen Staubwegen, nur ein
einziges Staubgefäß enthalten, geboren in die erste
Klasse, z. B. (!2NN2 inctica,

Die 2te Klasse (vianäria) enthalt auf glti<

che Weift zwei Staubgefäße z. B.
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Die ?tc Klafft, Clllanliria) hat drei Staub-

gefäße. Hichcr gchöven fast alle Grasarten.

Die 4te Klasse, Cleln-ancli-ia) mit vier
Staubgefäßen, cnlhält den Wegebreit u. a. m.
in sich.

Die ste Klasse, (powncirla) zahlt fünf

Staubgefäße, und enchält z. B- das Bilsenkraut

u. a.

Die 6teKlasse, (ilexÄnäria) hat sechs
Staubgefäße, und enthalt die wahren Zwiebel-
gewächse, z. B> die tiliinartcn, als i
u. s. w.

Die 7te Klasse, (Hep^n^i ia) hat sieben
Staubgefäße/ z. B. I'lientaü« eurnpea, auch die
wilde Kastanie gehört wohl in diese Klasse.

Die 8tcKlasse, (O^nciria) hat acht Staub-
gefäße und enthalt z. B.

Die 9te Klasse, ( Nnn62li6ri2) mit neun
Staubgefäßen, begreift die schöne Rohrlilie (Lu>

umbellatu8) in sich.

Die lote Klasse, (vecanäria) mit zehn

Staubgefäßen enthält den Diptam u. a. m.
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Die utesslasse, svciäec2ii6l-!2) mit zwölf
Staubgefäßen*), entyalt das Blutkraut, den
Odermennig u. a.

Die uteAasse, (Irosanc^iu) entdalt zwan»
zig Staubgefäße, die wie in einem Cirkel aus
dem Kelch stcben z. B- di< Obstarten, Aepfel>
Birnen, Kirschen.

Die iZteKlasse, (?c»1!2n6ri2) mit vielen
Staubgefäßen, die unordentlich durcheinander,
und nicht auf dem Kelch stehen, z. B. die
nunkeln, Anemonen.

Die i4te Klasse, (Nlä^n^mia) enthalt vier
Staubgefäße, davon aber zwei lang und zwei
kurz sind. z. B. die taube Nessel.

Die I5teKlasse, l^etraä^namia) hat sechs
Staubgefäße, davon vier lang und zwei kurz
sind. Die gelbe Veigl, Lambcrten. ^

Die i6te Klasse (>toi,2äeip1i!a) enthalt
solche Staubgefäße, bei denen die Staubfaden

5) Die ute Klasse hat deswegen 12 Staubge«
fäße, weil noch kein? Pflanze mit l i Staubs
gefäßen entdeckt worden ist.
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nicht einzeln und frei stehen, sondern in einem
Theil verwachsen s,nd. z .B.

Die i-tte Klasse, ( D i ^ e i p l i i i ) bei welchcc
die Staubfaden in zwei Theile verwachsen sind,
z.B> die Erbsen, Bohnen, Wicken.

Die i8te Klasse (?o1 )^S ipk i2 ) bei wcl<
chcr die Staubfaden in drei oder mehrere Theile
vcrwachscn sind. z. B.

Die iyte Klasse, (s^nZenefia) enthalt sol-
che Staubgefäße, bei denen die Staubbeutel vers
wachsen sind, als der Löwenzahn, Bocksbart,u.a.

Die 2cste Klasse, ( ^ n a n ä r i a ) enthalt
Gtaubgcfäße, die auf den Etaubwegen stehen,
z.B.

Die 2istc Klasse, (HlnnneciZ,) mit halb
getrennten Geschlechtern, hat Staubgefäße und
Etaubwcge, die nicht in einer Blüthe beisanl^
men stehen, sondern getrennt sind, doch so, daß
sie auf einer Pftanze oder auf einem Zweige bei'
sammen stehen, z. B . die Haselstaude.

Die 22st« Klasse, ( v inec ia ) mit ganz ge«
trennten Geschlechtern; hier stehen Staubgefäße
und Staubwege auf verschied«nen Pftanzen.

Die
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Die 2Isie Klasse, ( V n l ^ a i n l a ) begreift

Gewachst in sich, bei welchen die Geschlechter

getrennt sind, aber auch zum Theil in Zwitter-

blüthen stehe», z. B. die Esche.

Die 24ste Klasse, ( O ^ t o ^ m ^ ) mit un»

kenntlichen Geschlechtern, enthalt Gewächse, tvel»

che keine so in die Augen fallende Blüthen ha»

ben, als wie die Pflanzen der vorhergehenden

Klassen, bei denen also auch die Geschlechtstheile

noch wcniger mit bloßen Augen erkannt werden

können.

Zu diesem Klassen-Register können füglich

für die Anfänger einige nüzliche Anmerkungen

gemacht werden, nemlich:

i . Der Anfanger bemühe sich, in dem er-

jten Sommer, da er zum Studium der Botanik

geneigt wi rd , von jeder Klasse wenigstens eine

Pflanze zu bekommen, um sich durch eine genaue

Ansicht der Gcschlechisthcile, wozu ein Vcrgrös»

serungsglas absolut nothwendig ist, die Ver»

schiedenheiten derselben bekannt zu machen. Er

wird z. B . das Verwachsen der Staubgefäße

«iel leichter begreifen, wenn er einmahl eine

Wanze der i<5ten, i7ten oder »men Klasse gel>

Taschenb. »3°?. D
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hen hat. Er wird die aoste Klasse leicht crlcn
ne>»/ wenn er eine einzige Urclü« untersucht hat.

2. Bei der 4<en Klasse könnte den Anfanger'
der Wegebreit bestimmen, ihn in der i-ten Klasse zu
suchen, weil v i e l e Staubgefäße an der langen
Aekre zu stehen scheinen. Hier ist also zu be-
merken, daß diese Achre aus vielen Blütben be>
stehe, von welchen aber jede e inze lne Blüthe
nur vier Staubgefäße enthalte

3. Bei der i2ten «nv 1 ?ten Klasse könntö
es beschwerlich scheinen, die zwanzig oder vielen
Staubgefäße zu zahlen; es ist aber dieses auch
nicht nöthig, wenn auf den Etand derselben, ob
sie nemlich d?m Kelch eingefügt sind oder nicht,
Rücksicht genommen wird.

. j . Auch bei andern Klassen können wir
des Haklens der Staubgefäße überhoben werden,
wenn wir nur einige Uebung erlangt haben. S o
z . B . enthalt die i4te Klasse neben a n d e r n Ge-
wachsen auch die sogenannten Lirpenblüthen;
die i5te Klasse enthalt die krelizförmigen Blüthen;
die l-te Klasse begreift die Schmetterlingsformi«
gen Blütben in sich. Hat nun der Anfanger
den Begriff von diesen Blüthen, so hat er at»
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ihnen auch das Kennzeichen der genannten Klas«
sei,, ohne daß er nöthig hat die Staubgefäße zü
zählen, weil/ (sehr wenige Ausnahmen abge^
rechnet) die Lippcnblüthen allemahl zwei lange
und zwei kurze Staubgefäße, die Kreuzförmigen
immer vier lange und zwei kurze und dieSchmet«
tcrlingsblütben, solche Staubgefäße enthalten,
die in zwci Theile verwachsen sind. Eine solchi
erleichterte Aufsuchung findet bei mehrern Klas-
sen statt.

Bei der listen Klasse ist der gemeine Häf
sclstrauch (6l,i-^!i.i5 ^.veH^na) ein schönes Bei»
spicl. Wi r sehen in den sogenannten Käzchen
(^,nwnti5) lauter Staubgefäße, und unter den
Käzchen auf dem nehmlichen Zweige sitzen die
bluthrothcn Etaübwege in eyförmigen Kör>
perchen.

6. Die klercurializ perenn!» (einePstanZe>
die fast in allen Gegenden, an schattigten Orten,
in Wäldern und unter Felsen wachst, und im
Frühjahre blühet) ist in der 22stcnKlasse ein
schönes Beispiel, das jeder Anfanger aufsuchen
muß. Die Staubgefäße stehen zu neun in lockern
Aehren, und auf einer andern Pflanze, die mit>
len zwischen jener wächst, finden w i r statt
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Achren, die Staubwcge, in einzelnen Blüthen,
die in den Blattwinkeln htzcn. Auch in Ans«»
hung der würklichen Geschlechtstheile bei den
Gewachsen, gibt diese Pflanze ein deutliches
Beispiel.

7. Weil nun keine Regel ohne Ausnahme
ist, so findet dies auch bei den Klassen statt.
EiN Beispiel davon kann uns der Baldrian (Va-
leilÄna) geben. Dieser enthalt jezt ein und drei-
sig Arten, und stehet in der zten Klasse, weil
die meisten Arten drei Staubgefäße enthalten.
I c h sage, die meisten Arten, denn einige machen
Hievon eine Ausnahme. E o z. B. hat die Va-
!erl2N2 illdi-2 nur ein einziges Staubgefäß.
Diese Pflanze wurde also in der ersten Klasse ste<
hen müssen; allcin welche Confusion würde ent-
stehen, wenn einige Valelianen in der isten,
2ten, in der 3ten, wieder andere in der 4ten
Klasse stünden. D a aber doch immer der Am
fanger die V . rubia in der ersten Klasse suchen
«nd nicht finden wird, so ist deswegen unter dee
Gattungstabelle der isten Klasse ein Anhang ge«
sezt worden, der diese Ausnahmen anzeigt.

8. Es ist oben erinnert worden, daß das
System als ein Lexicon anzusehen seye, in wek
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chem die Namen der unbekannten Pflanzen aufge-
sucht würden, und daß dic Klassen, Ordnungen,
Gattungen und Arten gleichsam vier Buchstaben
waren, dercn Zusammensetzung uns den Namen
der gesuchten Pflanze darstellt. Hier ist nun
der mögliche Fall beizufügen, daß wir oft schon
an dem crstcn Buchstaben, das ist, an der Klasse/
die Pflanze erkenne» können, z. B. Man findet
in Deutschland eine Pflanze mit neun Staub-
gefaßen, und vergleicht nun H o f f m a n n s
Flora Deutschlands, in welcher dic ganze neunte
Klasse nur eine einzige Pflanze enthalt; können
wir da nicht mit Gewißheit schueßcn, diese Pflanz«
feye auch die unsrige?

Wir kommen nun zu den O r d n u n g e n /
welche wir errichten und die bestimmt sind, um
die Klassen abzutheilen. Eine Ordnung hat also
zwei Kennzeichen, eines der Klasse und eines der
Ordnung. Die Kennzeichen der Ordnungen be<
ruhen größtentheils auf den Staubwegen, wohl
aber auch auf den Staubgefäßen lind einigen
Fruchttheilen.

W i r wollen sie in der Kürze durchgehen.
Bei den ersten dreizehn Klassen sind die blosse
Anzahl der Etaubwege die Kennzeichen der Ord»
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nungen, z. B, Die iZte Klasse enthalt im Sy i
steme unmittelbar nach den< Worte pni^nclriü,
als dem Kennzeichen der Klasse, das Wort > l»,
nog^nia (mit einem Etaubwcge, Einweibige),
Unter dieser Ueberschrift stehen nun neun und vie«
zig Gattungen, die also alle in ihren Blüthen viele
Staubgefäße und einen einzigen Etaubweg ent»
halten müssen, Alsdann folgc: D i ^ n i a Zwei'
weibige, Pflanzen die in ihren Blüchen zwei
Staubwege enthalten, i ' i iF^nla mit drei Etaud-
wegen, 'leti:>Zyn^, mit vier Etaubwcgcn, I'Vr,-.
w^ni^ l mit fünf Etaubwegen, Vu l^^n i l , , mit
vielen Etaubwegen, Es muß uns also die un-
tersuchte Pflanze durch die Anzahl ihrer Staub-
Wege sagen, ob sie in die iste, 2te, 3tc, 4<e, zte
oder lezte Ordnung gehöre, und so verhalt es
sich bei allen dreizehn ersten Klassen, da die
Ordnungen blos auf die Zahl der Staubwege
gegründet sind.

Bei allen, Pflanzen der i4<en Klasse ist nur
<in Staubweg vorhanden, welches also der Zahl
nach keine Ordnungen bilden kann, deswegen
wuide auf die. Unbcdckung und die Bedeckung
her Saamen Rücksicht genommen. Nemlich:
;ste.Hrdnung W unbedektem Saamen/
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ist derjenige Fal l , da wir an einer ab-
geblühcten Pflanze die Saamcnkörner blos in
dem Kelch liegend finden. 2te Ordnung, mit
bedecktem Saamen, (/VnZiospermia) ist derje»
nigc Fa l l , da die Saamen in einen Behälter
eingeschlossen sind.

Bei der i5tcn Klasse sind die Ordnungen
nach dem Eamucnbckaltniße bestimmt. I s t die«
ses ein Echötchen, (silicula) so bildet es die er-
ste Ordnung (8i>i<mlol26); ist es eine Echote

U2) so entsteht die 2tc Ordnung, <8iliyun»
Cin Schötchen und eine Schote sind blos

sn Ansehung ihrer Hange verschieden.

Ale Ordnungen her i6ten, i?ten und
Klasse, sind gan; allein nach der Zahl der Staub»
gefaße bestimmt, so z. B . machen in der :6ten
Klasse, wo die Klasse nach verwachsenen Staub-
faden bestimmt wi rd , drei Staubgefäße eine
Ordnung aus, fünf Staubgefäße, eine andere
und viele Staubgefäße «ine dritte Ordnung,
»?. s. w.

Bei der i9tcn Klasse, welche lauter zusam»
mengesezte Blüthen enthält, finden sich folgend«
Ordnungen -.

D4
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,. Mi t lauter Zwitter «Blüthen; gleiche Ehe
(5^nZenesi2, pni^amla ^eczullll,«!). Hier
sind alle einzelne Blüthen, welche zusam-
men die zusammcngesezte Blüthe ausma-
chen, von gleicher Beschaffenheit; sie be-
stehen alle aus Zwiltcr<BlütlM, sowohl
die in der Mitte (in der Ccheibe
als auch die am Rande (. im Strahle

2. Ueberftüssige Ehe
I n der Scheibe sind lauter fruchtbare
Zwitter > Blüthen; im Strahle fruchtbare
weibliche Blüthen, z. V. /^nica. Du-
ronicuin.

Z. Vergebliche Ehe
Die vorige Beschaffenheit, aber die Rand-
blüthen sind unfruchtbar und bringen kei«
nen Saamen. z. B. die Sonnenblume.

Nothwendige Ehe (I'olyZamia
112). Beschaffenheit wie bei Nro. 2. aber
die weiblichen Blüthen, die in der Zwitter»
Blüthe der Scheibe befindlich, sind un<
fruchtbar, und nur die Randblümchen brin»
gen Saamen. z. B. die Ringelblume.
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Abgesonderte Ehe
Z2t2). Weim jedes ci!,;cli>c Blümchen, wie
bei A>«. 1. beschaffen, abcr mit cincm ei«
gene» besonderen Kelche versehen ist. Es
gibt hievon in Deutschland kein Beispiel,
ausser

Die 2cste Klasse zählt ihre Ordnungen,
wie die i6te, i?te und i8te, nach der Zahl
der Staubgefäße. Eben so die 2isie und 22ste
Klasse.

Die 2Zste Klasse hat folgende Ordnungen:
1. Halbgetrcnnte Geschlechter Munnecia), wenn

auf einer und derselben Pfianze, sich vol l '
kommene Zwitter/ aber auch einzelne Staub-
gefäße und Etaubwege befinden.

2. Ganz getrennte Geschlechter, (D ine r ia ) .
Wenn eine Pfianze Zwittcrblüthen enthalt,
bei denen aber die männlichen Blüthen,
oder die Staubbeutel unfruchtbar sind, und
eine andere Wanze Zwitter - Blüthen ^nit
unfruchtbaren Staubwegcn oder weiblichen
Blüthen enthält.

3. Dreifach getrennte Geschlechter, ClrlaeciÄ)!.
Hier finden sich auf ciner Pfianze vollkom«
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mcne Zwitter/ aber auch abgesonderte mann«

liche und weibliche Blüthen.

Die 24sie Klasse wurde von k i n n e in die

Vier natürlichen Familien: Farrcnkrauter, Moo-

se, Aftermoose und Schwämme/ abgetheilt/ aber

diese Klasse hat jn neuern Zeiten große Verän-

derungen erlitten und wird deren noch mehrere

erleiden. Ich werde diesen Gegenstand ein an?

dersmsil betrachten,

Ich habe oben ein Beispiel gegeben, wie

man eine Pflanze, schon nach aufgefundener Klas-

se, bestimmen könne; daß dieses nun nach auf-

befundener Klasse und Ordnung noch öfter vor-

kommen könne, ist leicht begreiflich. Ich wi l l

nur ein Paar Beispiele anfülnen. Wenn ein

Anfänger an einer untersuchten Pflanze viele

Staubgefäße und einen Staubweg vorfindet, so

hat er die erste Ordnung der i^ten Klasse; diese

Ordnung ist nun weitcr nach der Zahl der B lu -

menblätter abgetheilt, wenn daher die unter-

suchte Pflanze acht Blumenblatter hat , so muß

<s 3unf;ulN2!!2 canaclenliz, hat sie NtUN B l l l -

»nenblattcr, so muß es po^npKvNum p^Icatum

seyn, weil nur diese beiden Pflanzen allein unter
Yen, genannten Abtheilungen stehen.
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Wir kommen nun zur Betrachtung dcs
HMen Buchstabens in dem botanischen Lcxicon/
per Ga t tung (l^enug) " ) , Wc»n mc.hre.rf
Pflanzen einer Masse und einerlei Ordnung,
auch noch in andern Kennzeichen der Blulhc oder
Frucht mit einander übcrcin kommen, so machen
sie zusammen eine einzige Gattung aus. (Wir

W uns hier freilich wieder an die Ausnah»
erinnern, da z.B. eine Valerinna nur ein

Staubgefäß/ andere drei und vier haben). Zu
den Kennzeichen oder Unterscheidungs-eichen der
Gattungen, sind alle Theile der Blüthe und der
Frucht, (die sogenannten I?2rt«8 lruüikcationi«
plnntaium) anwendbar; man nimmt aber V0t»
diesen Theilen zur Bestimmung des wesentlichen
Charakters einer Gattung, nur gerade so viele,
als zur vollkommenen Unterscheidung von allen,
übrigen Gattungen hinlänglich sind,

Jene Theile der Blüthe und Frucht sind
folgende: i ) Die Blüthe (5I°5), sie besteht aus.

Da« Wort 6enu5 wird auch von berühmten

Botanikern, oft aber fälschlich, durch Geschlecht
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folgenden Theilen: dem ssclch sl^alyx), den Blu-
men sslninü.U, den Staubgefäßen (8tt,ll>lN2),
den Staubwegen (piNl l la) , den Honiggcfaßen

2) Theile der Frucht, oder die Verschie-
denheiten derselben sind folgende: Die Haupt-
frucht (^niculu«), die Flügelfrucht
der Fruchtbalg (rnMcnIug), die Kapsel

), die Nuß <N»x), die Steinfrucht (Dru-
die Hülse ( I ^ n m e n ) , die Echote (8il i-

), die Fernfrucht (^omum), die Kürbisfrucht
(?es,n), die Beere l li2cc»). Endlich folgt noch
der Blutkcdoden (üecepr^culuni) und die Haar-
kröne (l'Hjipug).

Wenn nun mehrere Pflanzen in einzelnen
dieser Blüthen und Fruchtllicile übcrein kom-
men, so gehören sie zu einer und derselben Gat<
lung. Wenn aber von einer solchen bestimmten
Gattung eine andere Pflanze nur in einem ein-
zigen Stücke abweicht, so mnß sie eine andere
Gattung' ausmachen. Z. B . L i n n 6 rechnete zu
seiner Gattung ^ l ^ n ^ n t l i e « , die in Räksicht
der Frucht durch eine Kapsel charactcrisirt wird,
auch die sogeü-nnte KI n^lns>lln!<!e,>!; nun hat
aber diese lezte Species keine Kapsel, sondern
eine Kürblsfrucht, muß also nothwendiger Weise
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von ^ le i^antkeg gclrettnt werden, einen eigenen
Charakter und einen eigenen Nahmen bekommen,
wenn lucht bereits eine andere Gattung vorhan-
den ist/ zu welcher alle ihre Blüthen und Frucht«
theile passen.

Diese Blüthen und Fruchtthcile sind aber
nun ftldst unter sich schr verschieden, und diese
Verschiedenheiten sind es insbesondere, welche
eine Gattung bestimmen. S ie smd der Gegen»
stand der sogenannten Terminologie, und müssen
in dm botanischen Vorlesungen erörtert werden.
Sie kommen in den botanischen Lehrbüchern vor/
und ich werde die wichtigsten ein anderesmal noch
erzählen.

Um ein Beispiel zu geben, wi l l ich einige
Verschiedenheiten des Kelchs dartkun: Der Kelch
ist einblättrig, zweiblattrig, dreiblättrig, vier-
blät t r ig; zweitheilig, vierspaltig u. s. w.

Wenn man daher eine Gattung bestimmen
w i l l , so sieht man zuerst nach der Beschaffenheit
des Kelchs; ist dieser z. B . vicrblättrig, und ich
sehe nun im Systeme, nach aufgeschlagener Klasse
und O.dnung, in dem Gattungstennzeichen der
ersten verzeichneten Pflanze einen zweiblattrigen
Kelch, so überschlage ich sie, »ei l es nicht meine
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Pflanze, die einen vierblattrigen Kelch hat, seyn
kann. Ich muß also weiter suchen/ bis nur eine
eder mehrere vorkomme»/ denen ein vierblattri»
ger Kelch zugeschrieben wird, und unter diesen
muß ich nun, durch Vergleichüng der übrigen
Theile, die wahre Gattung heraus suchen. Ich
will hievon ein Beispiel angeben:

I n Hof fmanns Flora Deutschlands sinv
in der vierten Ordnung der 8ten Klasse folgende
Gattungen, nach ihren Charakter» aufgestellt:

1. ^,clc>x2: der Kelch zrociblättrig; die Blu<
wen ricr-odcr fünfspaltig, über dem Kelch
sitzend -. die Beere fünfsaamig.

2. Nlatine: der Kelch vierblattrig: die Blu«
men vierblattrig, die Kapsel einfacherig.

Z. ?url«: der Kelch vicrblattrig-. die Blume
vierblattrig, die Beere vierfächerigi

Nun vergleiche ich meine Pflanze, erstlich in
Ansehung des Kelchs. Bei ^.äaxa steht der
Kelch zweiblättrig-. meine Pflanze hat einen vier»
blattrigcn Kelch, es trift also nicht zu, meini
Pflanze ist nicht ^60x2. Ich gehe weiter und
Vergleiche I ^c ine : der Kelch vierblattrig, es
trift zu. Die Blume vierblattrig, trift ebenj
falls z«4 Die Kapsel vierfachrig, trift nicht zu,
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weil meine Pftan;e eine Beere, aber keine Kap«
sel hat; dahingegen kommt sie ganz mit dem
Charakcer von p^il« überein. Ich bin also
meiner Bestimmung gewiß/ und weil von pai-i»,
wte ich weiter finde, nur cme einzige Species
vorbanden ist, so habe ich zugleich mit der Gat-
tung auch schott die Art gefunden.

Haben wir bei einer Pfianze die Klasse,
Ordnung und Gattung.aufgefunden, so ist uns
noch die Bestimmung der Art (8pecie«) übrig,
welches Pflanzen sind, die einzeln, oder mehrere
zusammen, irgend eine Gattung ausmachen.

Der V o r w u r f der ganzen systema-
tischen B o t a n i k bestehet in A u f f i n -
dung der Ar ten, und diese werden durch die
sogenannten pai-te» nuti-itioni« plantarum un-
terschieden und bestimmt. Es sind folgende: die
Wurzel ( l i ^ I i x ) , der Stamm (C2UH5!, die
Blatter (r'olia). Ausserdem sind folgende
benthcile noch zu merken: der Blattstiel

die Blattansätze (stipulae), die Schlingen
die Dornen (>VcuIei), die Stacheln

)» die Nebenblatter (üi^aeae), der Blü-
thenstiel (pecluncuiu«), der Blüthenstand (In«
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Alle diese Tkcile sind nun au sich sehr ver-

schieden und vergrößern die schon erwähnte Tcr<
minologie um ein merkliches. Diese Termiuo«
logie, ist dcr Stein des Anstoßes der Anfanger,
aber ohne Grund/ denn schr viele sind ihrer Bc>
deutung nach einem jeden bekannt, andere sind
leicht begreiflich und lernen sich, bei öfterer Be<
stimmung der Gewächse, allmahlig von selbst.

Durch die Verschiedenheit dieser Theile, wet-
den nun Pfianzenarten von Pflanzenarten unters
schieden, und insbesondere werden die Blatter dazu
angewandt. Echr oft sind nun diese Bestimmun-
gen der Arten, nachdem wir Klasse, Ordnung und
Gattung gefunden haben, sehr leicht, insbesondere
wenn die Gattung nur wenige Arten zahlt, z. B<
Aele62. Bei dieser hat die l ieleäa luteola lan>
zettförmige, und die l ie leda lutea dreispaltige
B lä t te r , und können also diese beiden deutschen
Arten dadurch allein bestimmt werden. Aber zahl>
reiche Arten einer Gattung machen oft einem ge<
übten Botaniker die Bestimmung schwer, Es gibt
indessen hier auch eine allgemeine Regel, sie heist:
die Uebung macht den Meister, und nur derjenige
Anfanger wird wahre Fortschritte in dieser Wis«
senschaft machen, welcher frische Pflanzen zum
Buche trägt, jent zergliedert und dieses vergleicht.

V .
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